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 Nervengift 
 
 Im Zedernwald 

 

 Man kann sich heute nicht mehr vorstellen, wie der Zedernwald, eine richtig wilde Gegend, 

 einmal aussah. Es handelte sich um einen Urwald, in den Pfade und Trassen geschlagen 

 waren, manchmal gab es eine Lichtung, wenn dort Bäume gefällt wurden, aber sie wuchs in 

 kurzer Zeit wieder zu. Dazu kommt noch die bizarre Gestalt mancher Bäume, die im Dickicht 

 des Urwaldes Schrecken verbreiten konnten. Es gibt im Libanongebirge noch Restbestände 

 des einstigen Zedernwaldes, die inzwischen unter Naturschutz stehen. Der Wald war der 

 Lebensraum für Waldmenschen, nicht für Städter. Kaum folgten sie den Pfad bergauf, setzte 

 bei Enki schon eine „Lähmung in den Armen“ und eine „Schwäche in den Knien“ ein: 
 
IV-230 „Mein Freund, noch sind wir nicht in den Wald eingedrungen, 

 da wurden mir schon (vor Angst) die Arme steif!“ 

 

 Wie war noch die Prophezeiung, die sich beim Nähern des Zedernwaldes erfüllt? Setzen hier 

 schon die geheimnisvollen Kräfte des Chumbaba ein? 
 
II-29 „Und wer da hinab in seinen Wald steigt, den wird Lähmung befallen!“  

 

 Ich bin mir nicht ganz sicher, ob es die Angst war. Vielleicht war es ein beklemmendes Gefühl 

 verbunden mit einem Herzrasen, das Enkidu befiel. Es gibt eine Reihe von Giftpflanzen, die 

 an Rändern von dichten Wäldern oder an Pfaden wachsen, die sich durch diese Wälder ziehen. 

 Das trifft besonders für einen historischen Urwald wie den Zedernwald zu. Manche von 

 ihnen sind hoch toxisch und übertragen ihr Gift schon bei der kleinsten Berührung, ähnlich 

 wie die Brennnessel. Hier ein Beispiel: 

 
 Der Gefleckte Schierling (Conium maculatum) ist eine Pflanzenart aus der Familie der 
 Doldenblütler (Apiaceae). Er gehört mit dem Wasserschierling (Cicuta virosa) und der 
 Hundspetersilie (Aethusa cynapium) zu den giftigsten Arten der Doldengewächse. Mit einem 
 Trank aus seinen Früchten oder Wurzeln wurden im Altertum Verurteilte hingerichtet, so zum 
 Beispiel der griechische Philosoph Sokrates. 
 
 Der Gefleckte Schierling wächst als zweijährige krautige Pflanze und erreicht Wuchshöhen 
 von 80 cm bis zu 2 Metern. Die weißliche Wurzel ist spindelförmig. Ein gutes Erkennungs-
 merkmal ist ein intensiver Geruch nach Mäuse-Urin. Die Art blüht von Juni bis September. 
 Das Verbreitungsgebiet des Gefleckten Schierlings umfasst ursprünglich Europa, West- und 
 Zentralasien, Westsibirien, den Kaukasusraum, Indien, Pakistan, Marokko, Algerien, Tunesien 
 und Äthiopien. 
 
 Der Gefleckte Schierling findet sich auf typischen Ruderalflächen wie Schuttplätzen oder 
 Brachen, an Ackerrainen, an Straßenrändern, manchmal auch auf Rübenäckern. Der 
 Schierling gehört zu den giftigsten einheimischen Pflanzenarten. Sein in allen Teilen vorhan-
 dener Wirkstoff ist das Pseudoalkaloid Coniin, das für den Erwachsenen in einer Dosis von 
 0,5 bis 1 g tödlich ist. Der Gefleckte Schierling enthält zwischen 1,5 und 2,0 % des Alkaloids.  
 
 Darüber hinaus kommen auch weitere Alkaloide (hier speziell Conium-Alkaloide) wie 
 Conhydrin, Pseudoconhydrin, Conicein und Methylconiin im Gefleckten Schierling vor. 
 Besonders stark sind die Gifte in den unreifen Früchten konzentriert. Es wirkt vor allem auf 
 das Nervensystem. Die Vergiftung äußert sich durch Brennen in Mund und Rachen, Brechreiz, 
 Sehstörung, Verlust des Sprech- und Schluckvermögens und Muskelkrämpfe, bis schließlich 
 durch Atemlähmung bei völlig erhaltenem Bewusstsein der Tod eintritt. 
 
 [Quelle: Wikipedia - Gefleckter Schierling (verkürzt widergegeben)] 
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 Enkidu, der voranging, hat unabsichtlich giftige Pflanzen gestreift und kurz darauf schon 

 setzte die Lähmung ein. Die Beklemmung, die er spürte, versetzte ihn in Angst, nicht 

 Chumbaba. Während Enkidu noch mit Herzklabaster kämpfte, ist sein Freund Gilgamesch in 

 Siegerlaune und hat kein Verständnis für Enkidus Wehleidigkeit: 
  
 
 „Warum, mein Freund, reden wir so jämmerlich, 

 wir, die wir gemeinsam alle diese Gebirge bezwungen haben? 

IV-235 Jetzt haben wir doch das Ziel vor uns!“ 

 
 

 Und dann lässt Gilgamesch die Katze aus dem Sack: 
 
 
IV-248 „Auf ferne Tage hin werden sie sich beide einen Namen machen!“ 
 
 

 Darum geht es also. Gilgamesch will den Kampf auf Leben und Tod! Er will sich einen 

 Namen machen. Lange nach seinem Tod soll man die Geschichte eines Helden erzählen. 

 Andere haben das auch versucht, hatten aber weniger Glück. Ein Beispiel: Kaiser Friedrich I., 

 genannt „Barbarossa“, führte den 3. Kreuzzug an, bis er bei einer Flussüberquerung vom Pferd 

 fiel und durch sein schweres Kettenhemd unter Wasser gezogen wurde. Nur ein kleines 

 Missgeschick setzte dem Helden ein Ende. Enkidu schwieg - was sollte er auch sagen - und 

 plötzlich standen sie ehrfürchtig am Waldrand und hatten den Eindruck, dass viele Augen sie 

 beobachteten: 
 
 
V-1 Sie standen da und bestaunten den Wald, 

 betrachteten immer erneut die Höhe der Zedern, 

 beobachteten immer erneut den Eingang zum Wald. 

 Da, wo Chumbaba entlangging, ist eine Spur gelegt. 

V-5 Die Straßen sind ordentlich, sauber ist der Weg. 

 Sie erblicken den Zedernberg, Wohnung der Götter, der Göttinnen Thron. 

 Von diesem Berge erheben sich die Zedern in ihrer Pracht, 

 schön ist ihr Schatten, reich an Erquickung. 

 Verschlungen ist das Dorngestrüpp, verdeckt der Wald 

V-10  ...................... 

 
  Die folgenden etwa 75 Zeilen sind nur ganz fragmentarisch erhalten und nicht rekon- 

  struierbar. Sie erzählen vom Eindringen in den Wald und der Begegnung mit Chumbaba. 

 
  

 Diese 9 Zeilen sind reine Poesie. Sie beschreiben den Zedernberg so treffend, dass ich glaube, 

 Sin-leqeunnini war persönlich im Libanon, um sich von der Anmutung des Waldes und der 

 Gefühle, die er beim ersten Anblick auslöst, ein Bild zu machen. Er war ja in den Augen 

 seiner Zeit kein Schriftsteller oder Künstler, sondern ein Gelehrter. Ich traue ihm zu, dass er 

 vor der Erschaffung aller 11 Tafeln die Originalschauplätze besuchte, um sich ein Bild nicht 

 nur von den Orten sondern auch von den Distanzen zu machen, die zwischen den Orten lagen. 

 Die Notizen dieser Reise (vielleicht waren es ja mehrere) flossen mit in das neugeschaffene 

 11-Tafel-Epos ein. Ein großer Teil der neuen Passagen entstand durch Eindrücke dieser Reise. 
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 Chumbaba 
 

 Chumbaba wusste, dass sie kamen. Hört er nicht „60 Meilen das Rauschen des Waldes“? 

 Seine Späher haben die kleine Gruppe schon lang vor dem Zedernwald entdeckt und 

 beobachtet, wie sie schnellen Schrittes, bis an die Zähne bewaffnet, sich dem Gebirge 

 näherten. Es war die Gruppe des König Gilgamesch von Uruk, der von seinem Berater Enkidu 

 begleitet wurde. Enkidu kannte Chumbaba aus früherer Zeit. Der Fürst wusste, dass sein Volk 

 schwach und die Verteidigungsmaßnahmen, die er treffen konnte, eher symbolischer Natur 

 waren. Ein Teil seiner Taktik war, Angst und Schrecken, die seinem Ruf vorauseilten, zu 

 verbreiten. Dazu dienten das wilde Aussehen seines Bergvolkes und auch eine Art Maskerade

 durch Bemalung, vielleicht auch durch aufgesetzte Masken selbst. Ihre Waffen waren eher 

 einfacher Natur, gebaut aus allem, was der Wald so hergab, zum Beispiel Pfeil und Bogen, 

 Speere oder Lanzen aus Holz. Auch eine Reihe Streitäxte, so wie die des Ötzis, wird 

 Chumbaba wohl Händlern abgekauft haben. Das aber ist kein Vergleich mit der schweren 

 Bewaffnung des Königs und seiner Begleiter. 

 

 Schwere Schwerter, so wie Gilgamesch und Enkidu sie trugen, waren nur für einen Kampf 

 von kurzer Dauer geeignet, da das Gewicht der Waffe den Kämpfer schnell ermüdet. Hat man 

 aber die Möglichkeit, zum Schlag auszuholen, kann die Wucht der Waffe kaum aufgefangen 

 werden. Chumbaba wusste, welchen Weg Gilgamesch in den Wald nahm, an welcher Stelle er 

 den Waldrand erreichen wird. Schnell wird die zweite Abwehrmaßnahme angewendet. Mit 

 Gift, darin waren die Verteidiger Meister, wurden die in der Nähe befindlichen Baumstämme 

 präpariert. Ein Gift, gewonnen aus Pflanzen, Pilzen, Skorpionen oder Schlangen, das die 

 Nerven schädigt und den Tod bringt. Als Gilgamesch und Enkidu am Rand des Zedernwaldes 

 standen, wurden sie tatsächlich beobachtet. Nur die nächste halbe Stunde ist leider nicht 

 überliefert, weil 75 Zeilen der Tafel V, die darüber Auskunft geben kann, zerstört ist. Es gibt 

 aber zwei ältere Fassungen, aus denen der Text zum Teil entnommen ist. Die Textquellen 

 heißen „Bilgames und Chuwawa A“ und „Bilgames und Chuwawa B“. Die zweite Tafel, 

 Chuwawa B hat folgenden Inhalt: 
 
 „Bilgames und Chuwawa B.  Diese Version der Erzählung geht weithin zu A, ist aber kürzer. 
 wieder steht am Anfang die Begegnung des Bilgames mit dem Todesschicksal, dem er durch 
 den Marsch zum Zedernwald und setzen seines Namens entgehen will, Utu wird angerufen, 
 sendet sieben Helfer, die „wissen, wo es nach Aratta geht“. In den sieben Bergen finden und 
 fällen Bilgames, Enkidu und ihre Männer die Zeder, doch trifft sie die Aura des Chuwaw „wie 
 ein Speer“. Bilgames und Enkidu fallen in Schlaf, nach dem Erwachen ist auch Bilgames voller 
 Furcht, verlässt sich aber auf die Hilfe „seines Gottes Enki“, des Weisen im Apsu. Chuwawa 
 gibt die sieben Auren ab, wird gefangen genommen und vielleicht begnadigt. Das Ende der 
 Erzählung ist nicht erhalten. – Das Thema der Erzählung ist zum Teil aufgenommen in Tafel II 
 bis V der ninivistischen Rezension des Epos. – Deutsche Übersetzung: D.O.Edzard, in: 
 Sitzungsberichte der Bayrische Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. Kl. 1993/94, 
 München 1993, 16-34.“ 
 
 [Quelle: Wolfgang Röllig: „Das Gilgamesch-Epos“, Reclam Bibliothek, Stuttgart 2009, Seite 26] 
 
 

 Was ist, wenn die Aura, die „wie ein Speer“ trifft, tatsächlich ein Speer oder Pfeil war, und 

 zwar mit einer vergifteten Spitze? Dann liest sich der Text so: Gilgamesch und Enkidu 

 dringen in den Wald ein, fällen unter Beobachtung die erste Zeder und berühren das mit Gift 

 präparierte Holz des Stammes. Kaum ist der Baum gefällt, werden sie angegriffen. Beide 

 werden getroffen (durch die Aura wie ein Speer), fallen zu Boden und werden ohnmächtig. 

 Enkidu kommt als erster zu sich, weckt Gilgamesch, der jetzt mit Angst (Herzrasen?) befallen 

 ist. Sie stürmen weiter bis zum Haus des Chumbaba, der sich mit Pfeilen verteidigt (schießt 

 seine Auren ab). Danach kommt es zum Kampf, bei dem es Gilgamesch und Enkidu gelingt, 

 den Fürsten von seinen Männern zu trennen und gefangen zu nehmen. Als die Männer, die 

 gegen die Begleiter des Gilgamesch kämpfen, sehen, dass der Kampf verloren ist, flüchtet ein  
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 Teil von ihnen, der Rest unterwirft sich und schwört dem neuen Herrscher ewige Treue. Gilga- 

 mesch ist unschlüssig, was er mit dem vor ihn kniehenden Fürsten anfangen soll. Chumbaba 

 fleht um sein Leben: 

 

  
 Chumbaba sucht sein Leben (zu retten), spricht zu Gilgamesch: 

V-145 „Du bist noch jung, Gilgamesch, deine Mutter gebar dich, 

 (denn) ein Sprössling der Rima-Ninsun bist du. 

 Auf Befehl des Schamasch hast du das Gebirge betreten, 

 aber ein Spross aus der Mitte von Uruk ist König Gilgamesch. 

 Ist es nicht so, Gilgamesch: Ein Toter kann ... 

V-150 nur ein lebender Diener ist nützlich für seinen Herren! 

 Gilgamesch, verschone mein Leben, ... 

 für dich will ich wohnen im Zedernwald, 

 Bäume, so viele du befielst, will ich dir schlagen, 

 bewachen will ich für dich Myrte, Buchsbaum und Zeder, 

V-155 Hölzer, die der Stolz jedes Palastes sind, will ich dir bringen.“ 

 

 

  Für Enkidu macht das alles keinen Sinn und er ist es leid, die Beleidigungen des Gefangenen 

 zu ertragen. Entschlossen drängt er Gilgamesch: 
 
 
 „Mein Freund, ich spreche mit dir, aber du hörst mir nicht zu! 

V-260 Bevor die Flüche Chumbabas zu den großen Göttern dringen,  

 schlage ihn ... auf sein Maul!“ 

 
 

 Gilgamesch erwacht aus seinem Traumland und reagiert endlich: 
 
 
 Da hörte Gilgamesch auf den Zuruf seines Freundes, 

V-263 zog das Schwert an seiner Seite heraus. 

 Gilgamesch spaltete (ihm) den Nacken. 

 
  

 Die Hinrichtung endet im Blutbad und das Haupt des Chumbaba wird abgetrennt, um es nach 

 Nippur zu bringen. Danach geht jeder, als ob nichts geschehen wäre, seiner Arbeit nach: 
 
 
 Da viel Regen im Überfluss auf den Berg, 

V-269 Da viel Wasser im Überfluss auf das Gebirge. 

  

  Lücke, in der vom Fällen der Zeder berichtet wird. 

 

V-290 ....................... ist das, was als ihre Späne anfällt. 
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 GPS der Frühzeit 
 

 Sin-leqeunnini beschrieb die halbe Welt so, als ob er selber bis an das Ende der Welt gereist 

 wäre. Die Frage ist berechtigt, wo er sein Wissen über kartographische Zusammenhänge her 

 hat, wie ist er an die notwendigen Informationen gekommen? Natürlich kann man Euphrat und 

 Tigris folgen, aber andere Wege durch Steppengebiet, Halbwüste oder gar Gebirgspfade hat 

 kein Gelehrter im Kopf. Müsste ich solch eine Tour planen, würde ich zunächst im Atlas 

 nachschlagen, mir die entsprechende Topographie in ihrer Lage zu den Himmelsrichtungen 

 grob einprägen, bevor ich dann detailliertere Karten besorge. Vielleicht kaufe ich mir auch 

 noch einen Reiseführer, der mir die Städte, die auf meinem Weg liegen, beschreibt und für die 

 Übernachtung gute Tipps bereit hält. Auf all das musste Sin-leqeunnini verzichten. Aber er 

 besaß eine Karte, die auf eine Tontafel eingeritzt war, und sie gab es zu seiner Zeit in jeder 

 Bibliothek der bekannten Welt. Auch Gilgamesch benutzte zur Orientierung solch eine Karte. 

 In Sippar wurde ein Exemplar dieser Karte gefunden. Sie stammt wahrscheinlich aus dem 6. 

 Jahrhundert und ist heute im Britischen Museum ausgestellt. Die Babylonische Weltkarte ist 

 12,2 x 8,2 cm groß. Sie ist möglicher Weise eine modifizierte Kopie von einer Karte aus der 

 U-II-Zeit oder der späteren akkadischen Zeit. Ich würde sie nicht Karte sondern eher Skizze 

 nennen, mit der man einen bestimmten Weg in unbekanntes Gebiet beschreiben kann. Ich 

 habe selber eine Skizze für meine Heimatstadt Düsseldorf angefertigt, und die funktioniert so: 

 

 In der Mitte des Papiers zeichne ich erst mal zwei Wellenlinien parallel untereinander, die 

 aussehen wie ein um 90° gedrehtes S. Das ist der Rhein mit der großen Rheinbiege am Hafen. 

 Über den Rhein zeichne ich im Abstand zueinander 3 senkrechte Striche – die Rheinbrücken. 

 Oberhalb des Rheines, zwischen der linken und der mittleren Brücke kommt ein Kreis für den 

 Stadtteil Oberkassel. Unterhalb des Rheines zeichne ich zwischen der linken Brücke und der 

 mittleren Brücke ein Rechteck – die Altstadt. Unterhalb der Altstadt kommt ein horizontaler 

 Strich für die Kö. Neben der linken Brücke unterhalb des Rheins bekommt der Hafen einen 

 großen Kreis und der Landtag ein kleines Kreuz. Natürlich dürfen wir den Lambertus mit dem 

 schiefen Turmdach nicht vergessen. Also rechts neben der Altstadt und direkt am Rhein ein 

 Christliches Kreuz. Ein Stück weiter rechts, kurz vor der 2. Brücke noch ein kleines Rechteck 

 für die Kunstakademie, das war’s. Jetzt kann ich problemlos jeden Besucher von der 

 Oberkasseler Seite aus über die Rheinkniebrücke zuerst zum Landtag, dann zum Shoppen auf 

 die Kö und später für ein (oder mehrere) Alt in die Altstadt schicken. Ich habe kurz überlegt, 

 ob ich noch Parkhäuser mit einem P einzeichnen soll, aber das wäre wohl zu viel des Guten. 

 

 Was ich damit sagen will ist, dass das skizzenhafte Babylonische Weltbild genau so funk-

 tioniert. Man hat sich zuweilen schwer damit getan, dieses Weltbild zu lesen, dabei ist es 

 wirklich nicht schwer, wenn man sie sumerische Literatur zu Rate zieht. Dass weder die 

 Entfernungen noch die Topografie stimmt, ist klar. Für einen Vermessungstechniker ist sie 

 sogar der reine Horror, auch für sumerische. Die Karte braucht aber nicht exakt zu sein, sie ist 

 nur dazu da, jemanden den Weg zu erklären. In der Zeitachse, auf der Tafel „Planetarisches 

 Pantheon“, ist sie realistisch nachgezeichnet und in einer separaten Grafik ist der Inhalt der 

 Skizze schematisch erklärend aufgebaut, wobei die Stadt- und Kulturzentren verschieden 

 farbig dargestellt sind. Rechts daneben gibt es eine zweite runde Weltkarte, die exakt die 

 Topografie und die Distanzen zeigt. Hier sind die Stadtstaaten und Kulturkreise in ihrer 

 realistischen Größe, aber in gleicher Farbe wie in der schematischen Grafik links gezeichnet.  

 Das Babylonische Weltbild ist gegliedert in die Welt, wie Sumerer und Babylonier sie 

 empfanden. Sumer umgab das Salzmeer, das auf seiner östlichen Seite ersatzweise als Zagros-

 Gebirge dargestellt ist, davor die 3-eckigen Außenbereiche. Der Abzu, ein Süßwasserozean, 

 ist auf der Karte nicht dargestellt. Er umfließt die Welt wie auf der Außenhülle einer Kugel, 

 wobei die Welt in einer Luftblase eingeschlossen im Ozean treibt. Beweis: der Himmel ist 

 blau wie das Wasser des Ozeans. Manchmal ist die Hülle des Ozeans sogar porös, dann regnet 

 es. Die 3D-Grafik unter der schematischen Grafik zeigt die Welt wie eine Luftblase im Abzu. 

 Interessant ist der Mittelpunkt der Karte. Das tiefe Loch symbolisiert den Eingang in die 

 Unterwelt, und zwar nicht mehr in Uruk sondern (babylonisch) in der heiligen Stadt Nippur. 
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Dumuzi, der Hirte 
 

 

 Bei mythologisch „heiligen“ Texten ist es oft schwierig, sie in den richtigen Zeitrahmen 

 einzubinden. Bei Dumuzi, dem Hirten, haben wir etwas Glück, denn der Herrscher von 

 Badtibira, der vor Dumuzi regierte, war nach der Sumerischen Königsliste Enmengalanna, 2. 

 König der I. Dynastie und Sohn des Enmenluanna, 1. König und Gründer der I. Dynastie von 

 Badtibira. Die Regentschaft von Enmengalanna begann nach der Zeitachse zu Newroz im 

 Frühjahr 3095 v. Chr. (-3095,75) durch eine Himmlische Hochzeit mit der Göttin Inanna aus 

 Uruk, zu deren  Machtbereich neben Zabalam, Adab, Nippur, Umma und Kisch auch Badtibira 

 gehörte (Ischtars Gang  in die Unterwelt). Die Stadt Akkad, die im Text mit aufgelistet ist, 

 zeigt lediglich, dass das Epos in akkadischer Zeit, allerdings in sumerischer Sprache, 

 geschrieben wurde. Ihr neuer Göttergatte Enmengalanna, der durch Wandlung in die Götter-

 welt aufgenommen  wurde, herrschte über Eridu, Larak, Zimbir und Schuruppag. Badtibira 

 war seinerzeit  eine reiche Stadt, denn es war das Zentrum der Kupfer verarbeitenden 

 Industrie in Sumer, wobei ich glaube, dass der Fernhandel mit Kupfererzeugnissen eher über 

 die Handelsstadt Uruk (Uruk-Markt im Gilgamesch-Epos) abgewickelt wurde. 

 

 Inanna, eine ehemalige Hohepriesterin, die sich durch spirituelle Rituale zur Göttin der Liebe 

 und des Krieges verwandelte, hatte kurz vor der Himmlischen Hochzeit mit Enmengalanna ihr 

 „Amt“ angetreten, und eine wesentlich ältere Inanna abgelöst, die mit Ihrem Hofstaat durch 

 Gift das Medium gewechselt und in den für Götter reservierten Himmel eingetreten ist (siehe: 

 „Der Auferstehungsweg“). Wir würden diesen Ritus heute einen selbstbestimmten Suizid 

 nennen, das war er in den Augen der Göttermenschen aber keineswegs. Sie Empfanden es eher 

 als ein ersehntes Durchschreiten eines Himmelstores – endlich, nach so vielen Jahren Tempel-

 dienst.  Der Giftbecher gehörte zu den Spielregeln und war Teil der Normalität in der 

 isolierten Welt der Tempelanlagen. 

 

 20 Jahre und 3 Monate hielt die Ehe zwischen Inanna und Enmengalanna, denn so lange 

 regierte der Herrscher nach der SKL: 
 
 
 (28.800 Lunar-Vierteltage : Divisor 1344) x Faktor 0,97 = 20,785 = ~20,75 Jahre   
 
 

 Enmengalanna, der 2. König von Badtibira starb nach der Zeitachse zum Jahreswechsel 

 3075/74 v. Chr. (-3075/74) und hinterließ scheinbar keinen Sohn. Ist das wirklich so? 

 

 Um dem Mythos gerecht zu werden, müssen jetzt weitere Götter und Personen mit ins Boot 

 genommen werden. Da ist zunächst Ereschkigal, Göttin der Unterwelt, des „Großen Unten“, 

 auch bekannt als „Land ohne Wiederkehr“. Ereschkigal ist die Schwester Inannas, und das 

 lässt mich aufhorchen. Hat Ereschkigal zusammen mit Inanna, als sie noch junge Hohe-

 priesterinnen waren, ihre spirituelle Ausbildung im Tempel bekommen? Waren sie vielleicht 

 Schwestern oder sogar Zwillingsschwestern, die ausschließlich für die Rolle der Göttinnen 

 ausgesucht wurden, die schon als Kinder in dem Bewusstsein erzogen wurden, dass sie einmal 

 Göttinnen sein werden? Abwegig ist das nicht, denn auch heute noch entdeckte ich einige 

 Beispiele. Beispielsweise bestimmte europäische Königshäuser, die ihren Nachwuchs in dem 

 Bewusstsein erziehen, einmal die (etwas antiquierte) Königswürde zu tragen. Das ist nichts 

 anderes. Ein Monarch hat heute definitiv nichts mehr zu sagen, aber sein Verhalten und das 

 seiner Bewunderer, lässt mittelalterliche Gefühle aufkommen – nur darum geht es -, und ich 

 gestehe, dass auch ich dagegen nicht vollständig immun bin. 

 

 Was geschah bei einer Aufnahme in den Tempel? Mindestens eine „literarische“ Über-

 lieferung ist erhalten. Im Gilgamesch-Epos wird Enkidu zur Ausbildung in den Tempel 

 aufgenommen und die Göttin Ninsun, Gilgameschs Mutter, gibt dazu folgende Anweisung: 
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III–120 Enkidu rief sie herbei und gab ihm die Weisung: 

 „Starker Enkidu, du bist nicht meinem Schoß entsprossen, 

 jetzt aber wirst du mit den Tempeloblaten des Gilgamesch verkehren, 

 den Priesterinnen, Hierodulen und Kultdirnen.“ 

 Sie drückte die Kultsymbole auf Enkidus Nacken (mit den Worten): 

III-125 „Die Priesterrinnen nehmen hiermit den Anwärter auf, 

 und die Gottestöchter werden den Zögling aufziehen. 

 Ich selbst, die ich Enkidu liebe, nehme (ihn) als Sohn an, 

 möge Gilgamesch den Enkidu als seinen Bruder gut behandeln.“ 

 

 Tempeloblaten = Geweihte Mitglieder der Tempelkaste 

 Hierodulen = Priestergehilfen beiderlei Geschlechts 

 Kultdirnen = Tempelprostituierte (der Ištar / Inanna) 

 Kultsymbole auf Nacken = Ritual, wie symbolisch in den Nacken eingebrannt. Einen einmal 

 ausgesprochenen Fluch musste man auf dem Nacken tragen (wie Jesus seinen Querbalken). 

 

 

 Es bleibt die Frage nach der Unterwelt, dem „Großen Unten“. Natürlich war die Unterwelt ein 

 spirituelles Gedankenspiel, ähnlich dem christlichen Himmel, in dem paradiesische Zustände 

 herrschen sollen. Bei Inanna aber wissen wir, dass ihr Zuhause, das ganz reale E-anna-

 Heiligtum, durch Dekoration und Ausschmückung dem Himmel nachempfunden war und 

 allen Bewohnern (Priesterinnen und Tempelbediensteten) das Gefühl gab, auserwählt zu sein. 

 Wenn es schon  die große Bühne in Uruks heiligem Bezirk gab, warum sollte gerade die 

 Unterwelt nicht existent gewesen sein? Dass es vor 5000 Jahren ein „nachgebautes Jenseits“ 

 gab, halte ich technisch nicht für ausgeschlossen. Egal, ob es ein abgelegener Teil eines 

 Tempelkomplexes war, oder ein Katakombenkeller unter dem Heiligtum, es dürfte kein 

 Problem gewesen sein, eine Welt zu erschaffen, die optisch grau, kalt und dunkel war. Nach 

 dem Gilgamesch-Epos wird der E-anna-Tempelbezirk in Uruk mit einer halben Quadratmeile 

 angegeben, wobei ich denke, dass auch Tempel anderer Götter (z.B. An/Ans) in diesem Bezirk 

 mitgezählt wurden. Es ist sogar literarisch verbürgt, dass es einen Eingang (Schacht) in die 

 Unterwelt Uruks gab. Erst die Kombination der Unterwelt mit Inannas Liebesnest macht einen 

 gewissen Sinn, erzeugt die Dramatik, die der Mythos zum Leben braucht. In der sumerischen 

 Fassung kommt Inanna zum ersten der sieben Tore eines Unterweltpalastes aus Lapislazuli. 

 

 Zurück zum Jahre 3075/74 v. Chr. (-3075/74), als der Herrscher Enmengalanna in Badtibira 

 verstarb, keinen Nachfolger hinterließ und die bisherige Inanna mit Teilen Ihres Hofstaates 

 durch einen Giftbecher das Medium von der Erde in den Himmel wechseln konnte. In Uruk, 

 im E-anna-Heiligtum, werden jetzt durch rituelle Wandlung beide Schwestern zu Göttinnen 

 (das heißt zu Göttermenschen),  jede zu der vielleicht durch Los einmal festgelegten Rolle: die 

 eine zu Inanna, Göttin des Himmels und der Erde, die andere zu Ereschkigal, Göttin der 

 Unterwelt. So ungerecht kann das Leben sein: die eine wird Primadonna, die andere ein 

 Kellerkind! Dass hierbei keine Freude aufkommt und die Grundlage für den großen Hass 

 zwischen beiden Schwestern gelegt wird, versteht sich von selbst. Ich denke, das war wohl 

 auch so beabsichtigt. Mitleid und Gefühlsausbrüche kamen in der Götterwelt zwar vor, aber 

 untereinander war absolute Härte und eine strenge Hackordnung angesagt. Die Strafen für 

 Verfehlungen innerhalb der Götterwelt waren scheinbar so drastisch, dass selten ein Gott 

 (Göttermensch) es wagte, die heiligen Regeln und Rituale zu verletzen. Wenn das doch einmal 

 vorkam, wie zum Beispiel bei Inanna, die in die Unterwelt abstieg, um sich ihrer zu 

 bemächtigen, dann musste man sich zuvor absichern. Dies geschah entweder durch 

 göttliche Seilschaften, prominente Fürsprecher (An, Enlil) oder biochemisches Gegengift. 
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 In dieser mythologischen Gemengelage taucht eine der seltsamsten Gestalten der Frühge-

 schichte auf. Es ist ein Mann, der sich Dumuzi nennt, was so viel bedeutet wie „rechtmäßiger 

 Sohn“. Der letzte, der sich so nannte, war ein Trittbrettfahrer, der Dumuzis Leben nachspielte. 

 Es handelt sich um Dumuzi der Fischer, der Gilgamesch vertrieb, sich in Uruk den Thron 

 aneignete, Inanna heiratete und etwa 8 Jahre regierte. Noch ein Herrscher nannte sich 

 rechtmäßiger Sohn: es war Sargon von Akkad, und der war nach der Legende ein Findelkind. 

 Dumuzi war natürlich kein „rechtmäßiger Sohn“, das heißt kein Sohn des verstorbenen 

 Herrschers Enmengalanna aus Badtibira. Sehr wohl war Dumuzi im weitesten Sinne ein 

 „Hirte“. Da er im Mythos einen Konflikt mit dem „Städtebauer“ (Städter) hat, kommt für ihn 

 nur der semitische Viehhirte in Frage. Und tatsächlich können wir Dumuzi den in Sumer 

 eingewanderten Nomadenstämmen zuordnen, deren junger Fürst er war. Dumuzi organisierte 

 die Erzeugung und Lieferung von Fleischprodukten aller Art, und man könnte sagen, er hat 

 sich in den letzten Jahren ein richtiges Monopol geschaffen. Nicht nur, dass er in Inannas 

 Machtbereich den Markt für Lebensmittel steuerte, er kontrollierte mit seinen Getreuen den 

 überregionalen Markt Uruks. Das war keine Kleinigkeit, wenn man davon ausgeht, dass er für 

 seine Gefälligkeiten Gelder und Steuern (Schutzgelder würde man heute sagen) kassierte. 

 

 Ich habe für mein Gedankenspiel natürlich keine Beweise außer dem Handel mit Tierpro-

 dukten. Egal, ob es genau so oder anders ablief, ich will lediglich aufzeigen, welche Macht 

 Dumuzi besaß und welche Abhängigkeiten er von seiner Person geschickt schuf. Alle 

 Palastanlagen, zum Teil mit hunderten von Bediensteten, waren auf ihn angewiesen, auch das 

 E-anna-Heiligtum der Göttin Inanna in Uruk. Das ist der Grund für eine andere Namens-

 bezeichnung, die Dumuzi nachgesagt wird: Hirte des Enlil, das heißt: Hoflieferant des Enlil, 

 des Luftgott und Gott des Windes, des Nachfolgers des Hauptgottes An und der Stadtgott 

 von Nippur. Seine Hauptleistung war die verlässliche Versorgung der Tempelbezirke, die man 

 am Beispiel Uruks gut nachvollziehen kann. Grundsätzlich lebte die Tempelkaste von 

 festgelegten Opfern und Spenden, die jedem Bewohner, ob Bauer oder Städter, auferlegt 

 wurde. Die Bauern brachten ihre eigenen Erzeugnisse zum Tempel, die Städter mussten ihre 

 Abgaben erst beim Bauern kaufen. Auf jeden Fall zog ein unermesslicher Strom von 

 Menschen, Tieren und Ochsenkarren durch die Stadt Richtung Tempel und hinterließ in den 

 Straßen Kot, Matsch und Unrat. Das änderte sich mit Dumuzi, dem Nomadenfürst mit dem 

 ausgeprägten Sinn für das Geschäft. 

 

 Ab sofort war es den einfachen Untertanen verboten, eigene Produkte für die Opferung zum 

 Tempel zu bringen. Dumuzi legte im Tempelbezirk Kurara Pferche (Hürden) an, in die das 

 Vieh aus der Produktion seines Stammes früh morgens, kurz vor Sonnenaufgang, getrieben  

 wurde. Danach entfernten Wanderarbeiter den Unrat und als das Stadtleben erwachte, war

 alles so, als wäre nichts gewesen. Jetzt musste jeder Städter oder Bauer zu den Pferchen 

 kommen und die Opfertiere von Dumuzi zu einem höheren Preis kaufen, ein System, das 

 zurzeit Jesu noch im Tempel von Jerusalem praktiziert wurde. Der Vorteil lag klar auf der 

 Hand: wenn 200 Sumerer an einem Tag opfern wollten und jede Person 5 Tiere und einen 

 kleinen mit Opfergaben beladenen Karren zu Tempel bringt, so sind es tagsüber 200 

 Personen, die opfern wollten, 1.000 Tiere, die geopfert werden sollten, 200 weitere Knechte, 

 welche  die 1.000 Tiere durch die Straßen von Uruk trieben, 200 Karren, die beladen 

 geschoben oder gezogen werden mussten und schließlich 200 weitere Knechte, welche die 

 beladenen Karren zogen. Nimmt man für jeden Menschen incl. Abstand 3 m, für jedes Tier 5 

 m und für jeden Karren 4 m, so ergibt sich eine theoretische Karawane von 7,6 Kilometern: 
 
 
 ((200 + 200 + 200 Personen) x 3 m) + (1000 Tiere x 5 m) + (200 Karren x 4 m) = 

 (600 Personen x 3 m) + 5000 m + 800 m = 

 1800 m + 5000 m + 800 m = 

 7600 m = 7,6 km 
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 Diese Karawane zog Tag für Tag von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang durch Uruk. Geht 

 man davon aus, dass der Fernhandel (Uruk-Markt) nicht nur vom Feilschen, sondern auch 

 vom Transport lebte, so entstand ein riesiges Chaos. Dieses Chaos und der Lärm, den es 

 verursachte, das meinten die Götter, als sie sich durch die Menschen gestört fühlten und die 

 meisten von ihnen durch eine Große Flut ertränken wollten. So ist es dann ja auch gekommen. 

 

 Das größte Rätsel ist die 4. Person, der Gegenspieler Dumuzis. Der „Ackersmann“ heißt 

 Enkimdu und verkörpert nicht nur die Städter und Bauern des Zweistromlandes, sondern er ist 

 auch der Deichgraf, eine Bezeichnung, die auf einen Angehörigen der Königsfamilie des 

 gerade verstorbenen Monarchen schließen lässt. Dass er eine sehr wichtige Person sein muss, 

 zeigt der Umstand, dass sich die Götter Sumers mit ihm beschäftigen. Wer also ist der 

 Unbekannte? Gehen wir gedanklich noch einmal die I. Dynastie von Badtibira der Reihe nach 

 durch: 1. König ist Enmenluanna, 2. König ist Enmengalanna, (3. König) wird Enkimdu? So 

 gesehen war Enkimdu der Sohn des Enmengalanna. Der Name ist ähnlich und auch der 

 Habitus stimmt. Warum aber wurde Enkimdu nicht automatisch zum König, bestieg einfach 

 den Thron des Vaters? Badtibira war abhängig von Uruk, und zwar von der dort herrschenden 

 Göttin Inanna. Ohne den göttlichen Segen wurde in Sumer niemand zum Herrscher gekrönt. 

 Diese Tradition hat sich über 4500 Jahre gehalten, denn kein Kaiser des Heiligen Römischen 

 Reiches Deutscher Nation wurde ohne den Segen des Papstes gekrönt. Was aber wäre passiert, 

 wenn jemand einfach sich selbst die Krone aufgesetzt hätte? Ohne die Macht des Glaubens, 

 der Rituale und des Mythos wäre ihm niemand gefolgt. Der Kaiser war ohnehin schwach, er 

 besaß ja noch nicht einmal eine eigene Armee und einen festen Wohnsitz hatte er auch nicht! 

 Genau so war es in Badtibira. Auch dort besaß der König keine Armee und sein Zuhause 

 war der Tempel. 

 

 Jetzt kann das Spiel beginnen. Allein Inanna, Göttin der Liebe und des Krieges, entscheidet, 

 wer mit wem die Heilige Hochzeit feiert, mit wem sie in das goldene Bett steigt und das nicht 

 in Badtibira, sondern im E-anna-Tempel in Uruk. Das Problem: Inanna ist sehr jung und 

 reichlich unerfahren, vielleicht nicht in der Liebe, aber in der Politik. So bittet sie ihren Bruder 

 im Geiste Sonnengott Utu um Rat. Utu ist ein Gott mit Hirn, der den Zusammenhang 

 zwischen Abhängigkeit und Versorgungslücke versteht. Er rät Inanna zu Dumuzi, merkt 

 ihren Wiederwillen und fragt im letzten Satz seiner kleinen Ansprache: 

 

  
 „O Beschützerin des Königs, warum bist du nicht willig?“ 

 

  

 Ja, warum ist sie nicht willig? Vielleicht liegt es in ihrem Charakter, vielleicht gehörte eine 

 Portion Zickigkeit zu ihrer göttlichen Ausbildung oder es ist einfach Utus Strategie: Inanna 

 tut genau das Gegenteil von dem, was sie soll, und wendet sich Enkimdu zu: 

 

 
 „Mich, die Jungfrau, soll der Ackersmann heiraten.“ 

 

 

 Nach einer mittellangen Schweigepause darf der Ackersmann auch noch etwas sagen und 

 jetzt glaubt jeder, dass die Göttin Enkimdu auserwählt hat - aber weit gefehlt. Dumuzi setzt 

 zu einer überlangen Rede an, auf die ich hier nicht eingehen werde, denn ich glaube, der Logik 

 entspricht es, dass der „Pate von Uruk“ einfach die Lebensmittellieferung an den Tempel-

 bezirk unterbindet, denn er ist wütend und er begreift nicht, wo das Problem liegen soll: 

 

 
 „Worin übertrifft mich der Bauer? 

 Mich ein Bauer? Mich – ein Bauer!“ 
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 Statt großer Worte lässt Dumuzi sich bitten, die drohende Hungersnot zu verhindern, und der 

 Hirte zeigt sich - ganz der Herrscher - von seiner großzügig feudalen Seite: in kürzester Zeit 

 wird der Tempel wieder beliefert, als ob nichts gewesen wäre. Natürlich hatte Inanna vorher 

 ihre Meinung über den zukünftigen Göttergatten geändert. Und Enkimdu? Ihm blieb nichts 

 anderes übrig, als sich Inannas Entscheidung zu fügen, denn sie war schließlich die Göttin 

 (wenn auch in Gestalt einer ehemaligen Hohepriesterin). Vermutlich wurde auch sein Lebens-

 abend mit heiligen Versprechungen versüßt, zum Beispiel als Statthalter in Lagasch oder als 

 zukünftiger Torwächter, in welchem Paradies auch immer: 

 

 
„Ich gegen dich, Hirte, gegen dich, Hirte, gegen dich? 

 „Warum soll ich streiten?“ 

 

 

 Ja, warum soll Enkimdu streiten, wenn er sogar zur Hochzeit eingeladen wird? Jetzt fehlt nur 

 noch der richtige Termin, und die Himmlische Hochzeit kann beginnen. Wann war die 

 Hochzeit - kann der Zeitpunkt noch nach 5.000 Jahren ermittelt werden? Ja, ich bin der 

 Meinung, das kann er. Im Kapitel „Das Atraḫasis-Epos“ wird 3-mal die Zahl 1200 (Lunar-

 wochen) genannt, aus welcher der Zeitpunkt der Himmlischen Hochzeit genau berechnet 

 werden kann. Das kommt zwar in einem späteren Kapitel, aber ich greife gerne einmal vor: 
 
 
 (1200 Lunarwochen : 48) x Faktor 0,97 = 24,25 Jahre = 24 Jahre und 3 Monate 

 

 

 24,25 Jahre, das ist eine saubere Zahl, die nur noch mit 3 multipliziert werden muss: 

 

 
 24,25 Jahre x 3  = 72,75 Jahre = 72 Jahre und 9 Monate 

 

 

 Durch eine Negativaddition addiert man zum Zeitpunkt der Großen Flut 72,75 Jahre hinzu:  

 

 
 -2999,5 Jahre - 72,75 Jahre = -3072,25 = Herbst 3072 v. Chr. 
 

 

 Die Entscheidung Inannas erfolgte nach dem Atraḫasis-Epos und der Zeitachse im Herbst des 

 2. Jahres von Dumuzi. Wie darf man das verstehen, war Dumuzi schon Herrscher? Nach der 

 Sumerischen Königsliste war er Herrscher, aber nach dem Mythos noch kein König. Das kann 

 sein, den in der SKL wird zwischen einer Übergangszeit und dem Zeitpunkt der Krönung kein 

 Unterschied gemacht. Der Zeitpunkt ist auch dadurch glaubhaft, weil die Vorbereitung zu 

 einem besonders großen Frühjahrsfest mit einer Himmlischen Hochzeit in Kombination einer 

 Thronbesteigung viele Monate Vorbereitung braucht. Das kommende Newroz wurde der 

 Höhepunkt des Zeitalters. Es ist sogar überliefert, wie lange es dauerte, beziehungsweise wie 

 viel Tage Inanna und Dumuzi im goldenen Hochzeitsbett verbrachten: 7 Tage, also eine ganze 

 Lunarwoche lang! Damit sie nicht verhungerten, brachte der zur Hochzeit eingeladene Rivale 

 Enkimdu dem Hochzeitspaar Weizen, Bohnen und Linsen mit. Das ist versöhnlich und 

 wirklich aufmerksam. Das in Sumer geliebte Gerstenbier floss in Strömen und vermutlich gab 

 es im Machtbereichs Inannas und Dumuzis niemanden, der nach drei Tagen noch nüchtern 

 war. Als das Fest vorüber und Menschen wie Götter wieder zur Arbeit zurückkehrten, hatte 

 sich die Welt verändert. Uruk, die Händlerstadt, wurde zur größten Metropole der Welt mit 

 unüberschaubaren 50.000 Einwohnern das New York Sumers. Badtibira hingegen hatte seinen 

 Höhepunkt überschritten, denn die Kupferzeit ging langsam ihrem Ende zu. Der König dieser 

 Stadt aber bemerkte es nicht, denn er war, wenn überhaupt, an der Größe Uruks interessiert. 
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 So gingen die Jahre dahin, und wäre der Mythos von Innin und Tammuz ein Märchen, das ja 

 auch zu den Heiligen Texten gehört, so würde ich nun die Formel für das Ende vorgetragen: 

 

 
 „Und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie heute noch.“ 
 
 

 ... dann wären sie Götter, was ja sehr gut passt. Die Entsprechende Einleitungsformel: 

 

 
 „Es war einmal...“ 
 
 

 darf nicht vergessen werden, damit das Märchen seine Magie nicht verliert. Selbst Kinder 

 ahnen das, ohne den Zusammenhang zu verstehen. Auch hier sind der erste und der letzte Satz 

 eine Textklammer, die immer erhalten bleiben muss, wenn der Text des Märchens ausge-

 tauscht oder nur modifiziert werden soll. Bann, Zauber und Magie, die in jedem Märchen zu 

 finden sind, würden ihre spirituelle Wirkung verlieren. Ist das wirklich so, muss man das in 

 der heutigen Zeit noch glauben? Ich würde sagen: es kommt darauf an, wie spirituell 

 zugänglich ein Mensch ist. Zum Beispiel ein modernes Medium: das Autogene Training. 

 Manche Menschen reagieren sehr gut darauf, andere eher nicht. Das muss auch so sein, da ja 

 alle Menschen verschieden sind. Grundsätzlich könnte man sagen, wenn ich in den 

 Gottesdienst gehe oder zu Gott bete, dann kann ich auch an die Magie von Märchen glauben. 

 Das ist etwas ganz anderes? Das eine hat nichts mit dem anderen zu tun? Doch hat es, denn 

 unser Glaube hat sich seit mehreren tausend Jahren aus eben diesen magischen Texten heraus 

 entwickelt, und Märchen gehören als „Heilige Texte“ nun mal dazu – selbst in der etwas 

 moderneren Fassung der Gebrüder Grimm.  

 

 Jetzt aber zurück nach Uruk, denn es wird notwendig, ein Zeitmanagement zu erstellen. Nach 

 der Sumerischen Königsliste und der Zeitachse starb Enmengalanna von Badtibira zum 

 Jahreswechsel  3075/74 v. Chr. (-3075/74). Von diesem Augenblick an wird von der SKL 

 Dumuzi, der Hirte, als Herrscher geführt, was er, wie wir festgestellt haben, eine Zeit lang 

 noch nicht wirklich war. Erst zwei Jahre und drei Monate später wird Dumuzi von Inanna 

 auserwählt und im Frühjahr 3071 v. Chr. (-3071,75) fanden Hochzeit und Krönung statt. Seit 

 dem Tod Enmengalannas sind jetzt 3 Jahre und 3 Monate vergangen: 

 
 
 -3075 + 3071,25 = -3,25 = 3 Jahre und 3 Monate 
 
 

 Nehmen wir an, Dumuzi, der Nomadenfürst mit dem Wohnsitz in Uruk, ist bei seiner 

 Hochzeit 30 Jahre alt und ein richtiger Adonis (wie berichtet), so war er bei der Entscheidung 

 Inannas vor einem halben Jahr 29 Jahre und 6 Monate alt. Vor 3,25 Jahren, beim Tod 

 Enmengalannas, war Dumuzi erst 26 Jahre und 9 Monate alt: 
 
 
 30 Jahre – 3,25 Jahre = 26,75 = 26 Jahre und 9 Monate 
 
 

 Demnach wurde Dumuzi im Frühjahr 3101 v. Chr. (-3101,75) geboren: 
 
 
 -3071,75 - 30 Jahre = -3101,75 
 
 

 Nach der Zeitachse hat Dumuzi 26 Jahre regiert: 
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 (36.000 Lunar-Vierteltage : Divisor 1344) x Faktor 0,97 = 25,982 = ~26 Jahre   
 
 

 und starb zum Jahreswechsel 3049/48 v. Chr. mit 52 Jahren und 9 Monaten: 
 
 
 -3101,75 + 3049 = -52,75 = 52 Jahre und 9 Monate 
 
 

 Wie alt war Inanna, als sie beim Tod des König Enmengalanna von Badtibira die Wandlung 

 zur Göttin vollziehen musste. Ich neige dazu, ihr Alter zum Jahreswechsel 3075 v. Chr. mit 17 

 Jahren anzunehmen. Demnach war sie bei ihrer Himmlischen Hochzeit 3,25 Jahre später 20 

 Jahre und 3 Monate alt: 
 
 
 17 Jahre + 3,25 Jahre = 20,25 Jahre = 20 Jahre und 3 Monate 
 
 

 Nehmen wir weiter an, Inanna wurde als Kind mit 10 Jahren zur Ausbildung in den Tempel 

 aufgenommen (weg gegeben), dann war das zum Jahreswechsel 3082/81 v. Chr. (-3082/81): 
 
 
 -3075 – 7 Jahre = -3082 
 
 

 Zieht man vom Ergebnis noch einmal 10 Jahre ab, so wurde Inanna zum Jahreswechsel 3092 

 v. Chr. (-3092/91) geboren: 
 
 
 -3082 – 10 Jahre = -3092 
 
 

 Preisfrage: wie alt war Inanna zum Todeszeitpunkt Dumuzis?  

 

  
 -3092 + 3049 = 43 Jahre 
  
 

 Inanna war 43 Jahre alt, als sie fand, sie wäre jetzt endlich alt genug, die Erde zu verlassen. 

 Für einen Mythos sind das schon sehr viele Daten, die sich aus der Literatur, der SKL und der 

 Zeitachse errechnen lassen. Wieder einmal kommt es mir darauf an, zu beweisen, dass allen 

 sumerischen, akkadischen und babylonischen „Heiligen Texten“ ein Zeitmanagement zu 

 Grunde liegt, das auch Querverweisen standhält und die Mythen miteinander verbindet. Die 

 einen Geschichten liefern Erklärungen für andere Geschichten, die wiederum die fehlenden 

 Zeitangaben beinhalten. Alles hängt mit allem zusammen. Es ist wie ein großes Epos, dass in 

 viele kleine Geschichten aufgeteilt ist. Die aufregendste Erkenntnis für mich ist, das alle 

 Mythen sich problemlos auf den Jahreszeitenkalender umrechnen lassen. Hier ist schon die 

 Vorlage für die Autoren der Genesis hinterlegt, die sich nicht nur am Stoff bedienten, sondern 

 auch lernten, magische Zahlen zu beherrschen. 

 

 In Uruk vergehen die Jahre. Immer zu Newroz feiern Inanna und Dumuzi die Auferstehung 

 der Natur und zwar im goldenen Bett. Es kann schon sein, dass sie einige Rekorde aufstellten. 

 Aber mit den Jahren veränderten sie sich. Inanna begann sich zu langweilen und Dumuzi 

 wurde zu einem faulen, bräsigen Herrscher. Hatte er anfangs halb Sumer organisiert und so 

 seine einzigartige Macht geschaffen, organisieren jetzt längst andere das Leben und der 

 Herrscher versprüht gerade noch Autorität über seinen Palast – in Uruk, nicht im verarmten 

 Badtibira. Eines Tages reißt Inanna der Geduldsfaden, und das Drama nimmt seinen Lauf. 
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 Steckbrief Dumuzi, der Hirte  
 
 
 Name: Dumuzi (Dumuzid, sumerisch 

d
DUMU.ZI) 

 
 Namensbedeutung: „rechtmäßiger Sohn“  
 

 Beinamen: Hirte des Enlil - Kuli-Anna -
 
Ušumgalanna - Kuli-Enlil

^ 

  
Damu, für den steigenden Saft in Bäumen  

  Dumuzid-ušumgal-ana, Dumuzi, Freund des 
d
Amaga 

 
  Titel: der Hirte – (durch Wandlung zum Hirtengott)  
  
 Status: 3. König der I. Dynastie von Badtibira 
 
 Pantheon: Als Sterblicher geboren, wurde Dumuzi durch „Himmlischer 

  Hochzeit“ mit Inanna selbst zum Gott der Vegetation 

 
 Regentschaft: 26 Jahre  (SKL: 36.000 Jahre) 
  
 (36.000 Lunar-Vierteltage : Divisor 1344) x Faktor 0,97 = 25,982 = ~26 Jahre   
 
 Beginn: Jahreswechsel 3075/74 v. Chr. (-3075/74) 
 
 Ende: Jahreswechsel 3049/48 v. Chr. (-3049/48) 
 
 Vater: Enki 
 
 Mutter: Sirtur oder Durdur 
 
 Schwester: Geštinanna 
 
 Frau und Geliebte: Inanna (Ištar) 
 
 Kinder: Keine, somit auch keinen Nachfolger 
 
 Attribute in der Darstellung: Lapislazuli  
 
 Wesensmerkmal: Falke 
 
 Wohnort: Sein Haus ist E-namtila „Haus des Lebens“ in dem Dumuzi 

  mit Inanna lebte: „Heilige Hochzeit“  

 
 Gestorben: Jahreswechsel 3049/48 v. Chr. 
 
 Todesart: Nach dem Bilulu-Mythos ermordet 
 
 Unterwelt: Zusammen mit Gišzida war Dumuzi Torwächter von An. 

  Dumuzi besaß wie Gilgamesch einen Palast mit Hofstaat 

 
 Mythologie: Inannas Gang in die Unterwelt - Dumuzis Traum 

  Dumuzi und die galla - Dumuzi und seine Schwestern 

  Der Bilulu-Mythos - Gilgamesch-Epos Tafel VI, Zeilen 46

  Enki und die göttliche Weltordnung - Lugalbanda und der 

  Anzu-Vogel 
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 Suizid für das ewige Leben 

 
 

 Inanna ist in den letzten 10 Jahren viel gereist. Sie beherrscht inzwischen einen großen Teil 

 des südlichen Sumer - zumindest, was das Spirituelle betrifft -, und das war vor 5.000 Jahren 

 fast alles, was ein guter Herrscher brauchte. 11 Städte kann sie inzwischen ihr Eigen nennen. 

 Da wären Uruk, Zabalam, Adab, Nippur und Kisch, sowie die Städte aus dem Königreich 

 ihres Gatten: Badtibita, Eridu, Larak, Zimbir und Schuruppag. In anderen Städten, im Osten 

 und im  Norden, besitzt sie zumindest Außenposten, also Tempel, die mit einer kleineren 

 Anzahl von Priesterinnen und Tempelbediensteten besetzt sind. Diese Tempel, die sich außer-

 halb ihres Machtbereichs befinden, werden von Inanna in Abständen regelmäßig besucht. Sie 

 ist anwesend und das Wichtigste: sie ist sichtbar für das Volk. Inanna ist keine abstrakte 

 Göttin,  der man auf einem Altar opfert, die ist real sichtbar, wenn auch in Gestalt einer Götter-

 priesterin. Für ihre Reisen wird sie – wie jeder König – ihr Prunkschiff benutzt haben, ein 

 schmales aber sehr langes Flussboot, das mit Blattgold belegt und mit ausgesucht schönen 

 Mustern verziert ist. Die Besatzung besteht in erster Linie aus Ruderern, die ihr Stechpaddel 

 so virtuos beherrschen wie andere ihr Schwert. Eine Schar Tempeldienerinnen aus dem 

 engeren Kreis wird sie begleitet haben. Vielleicht waren es auch drei Boote oder warum nicht 

 gleich sieben? Inanna nutzte sowohl die Flüsse als auch die Kanalverbindungen. Da die Boote 

 in Schrittgeschwindigkeit dahin glitten, wurden sie von einer Menschenmenge an beiden 

 Ufern begrüßt und sicher auch ein Stück begleitet. Genau so hat sich Inanna ihre Herrschaft 

 vorgestellt. Sie ist die Beste, die Größte, die Mächtigste, die Mutigste. „Andere Götter sind 

 ängstlich wie Vögel – ich aber bin die Herrin!“ 

 

 Etwas aber fehlt. Sicher, sie ist die unangefochtene Göttin des „Großen Oben“, aber sie besitzt 

 nicht das „Große Unten“, die Unterwelt. Inanna denkt darüber nach und der Gedanke, in die 

 Unterwelt herabzusteigen und auch das „Land ohne Wiederkehr“ in Besitz zu nehmen, gefällt 

 ihr. Ihre Schwester Ereschkigal ist dort die Herrscherin, wie lange hat sie ihre Schwester nicht 

 mehr gesehen? Würde ihre Schwester Widerstand leisten oder das „Große Unten“ ihr, Inanna, 

 zu Füssen legen? Inanna muss es wagen, in die Unterwelt hinabzusteigen, sonst wird sie 

 niemals Herrin der ganzen Welt, und die ganze Welt steht ihr als Göttin der Liebe und des 

 Krieges schließlich zu. Aber das ist nicht so einfach. Inanna war noch nie in der Unterwelt, 

 und sie  hatte nur geringe Kenntnisse, wie es dort zuging. Von ihrer Priesterausbildung her 

 weiß sie über die Rieten, Kräfte und Dämonen Bescheid. Es gab schon früher Inannas, die in 

 die Unterwelt hinabsteigen wollten, denn die Versuchung ist groß. Ihr Vertrauen in ihre 

 göttlichen Fähigkeiten waren aber scheinbar gering, denn sie schreckten vor dem Grauen der 

 tödlichen Gefahr zurück und schickten statt ihrer selbst einen Vertreter, der niemals mehr 

 zurückkehren konnte. Inanna wusste, sie betritt Neuland, aber sie hatte im Laufe der Jahre 

 dazu gelernt. Sie schmiedete einen Plan, der ihr gefiel, und begann sofort, ihn in die Tat 

 umzusetzen. Vielleicht  gehörte zum göttlichen Plan ein passendes Zeitmanagement. Auch ich 

 mache mir zurzeit Gedanken um das eigene Zeitmanagement, und ich denke, ich werde es 

 diesmal anders  machen. Um nicht vorzugreifen, verrate ich nur den aktuellen Zeitpunkt, das 

 muss reichen. Am Ende der Geschichte müssen wir auf jeden Fall im Jahreswechsel 3049/48 

 v. Chr.  auskommen - Dumuzis Tod. Mal sehen, ob es so funktioniert. 

 

 Wir befinden uns also in Uruk im Hochsommer des Jahres 3050 v. Chr. (-3050,5), und es ist 

 zurzeit sehr heiß. Es ist sogar so heiß, dass das Land wie gelähmt wirkt, und jeder, der kann, 

 verbringt den Tag in einer aus Lehmziegeln erbauten Hütte. Das aber hält die umtriebige 

 Inanna  nicht davon ab, ihre Vorbereitungen voran zu treiben. Nichts darf vergessen werden. 

 Sie legt ihr göttliches Festgewand an und nimmt die heiligen Gegenstände an sich. Danach 

 schmückt sie sich mit allem, was ihre Schatzkiste aufzubieten hat: Diadem, Perücke, Mess-

 leine, Ring aus Lapislazuli, Lapislazulihalsband, goldenem Fingerring und Gewandnadel. 

 Natürlich darf auch der Liedstrich für die Augen nicht fehlen. Schön sieht sie aus, Sie ist die 

 Herrin!  Aber das ganze  Lametta hat noch einen anderen Sinn: denn nur mit dem kompletten 

 Ornat inclusive Krone ist ihre göttliche Macht vollkommen.  
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 Interessant wäre es jetzt, zu ermitteln, wie alt die Göttin zum jetzigen Zeitpunkt war. Wie wir 

 schon gesehen haben, wurde Inanna zum Jahreswechsel 3092/91 v. Chr. (-3092/91) geboren. 

 Jetzt haben wir Sommer 3050 v. Chr. (-3050,5) und Inanna ist: 
 
 
 -3092 + 3050,5 = -41,5 = 41 Jahre und 6 Monate 
 
 

 Inanna denkt wieder nach, und scheinbar kommen ihr Zweifel. Bevor sie in die Unterwelt 

 hinabsteigt, muss sie sich absichern. Dazu beauftragt sie ihren zuverlässigsten Boten Ninschu-

 bur, zu Enlil, dem Luft- und Wettergott, nach Nippur zu gehen, und dort um Hilfe zu bitten, 

 wenn sie nach 3 Tagen nicht wieder aus der Unterwelt zurück ist. Falls Enlil nicht helfen will, 

 soll er weiter nach Ur reisen, um den Mondgott Nanna um den gleichen Gefallen zu bitten. 

 Falls auch der Mondgott nicht zur Hilfe bereit ist, soll Ninschubur ins benachbarte Eridu zum 

 Schöpfergott Enki gehen und ein „Magisches Band“ schmieden. Ninschubur, der Bote, hat 

 alles im Kopf notiert und verabschiedet sich nach Nippur. Er nahm sicher ein Boot, denn die 

 Hitze von etwa 50° war auf dem Wasser erträglicher. Inanna derweil, geht (mit Gefolge) den 

 kurzen Weg bis zum „Tor ins Jenseits“, nach dem Epos ein Palasttor aus Lapislazuli. Ich 

 denke,  zumindest das Tor war mit blau lasierten Ziegeln geschmückt, ähnlich dem Ischtar-

 Tor im  Babylon der späteren Zeit. Der Torwächter versperrt ihr den Weg und fragt die Göttin, 

 warum  sie eintreten will in das „Land ohne Wiederkehr“. Sie antwortet: 

 

  
 „Der Mann meiner Schwester Ereschkigal ist gestorben. Ich komme zu seinem Begräbnis“. 

 

  

 Das war gelogen, und der Torwächter erklärt ihr, dass sie nur eingelassen werde, wenn sie 

 sich den Gesetzen der Unterwelt unterwirft. Das Verlangen Inannas nach der vollkommenen 

 Macht ist scheinbar so groß, dass sie zustimmt. Sie muss zuerst ihre Krone absetzen, dann 

 wird sie hinein gelassen. Im Gegensatz zu seinem Äußeren ist der Tempel innen grau, kalt, 

 dunkel und es riecht muffig – das ist also das „Große Unten“. Inanna geht durch alle 7 Tore 

 und verliert Schmuck, Gewand und alle Symbole ihrer Macht. Schließlich steht sie nackt vor 

 ihrer Schwester Ereschkigal, Göttin der Unterwelt, und Inanna realisiert, dass sie nicht nur 

 nackt ist, sondern dass sie mit den abgegebenen Accessoires ihre magischen Kräfte verloren 

 hat. Inanna ist keine Göttin mehr, sie ist eine wehrlose Frau, die der vor Eifersucht 

 rasenden Schwester ausgeliefert ist. Wie lange  hatte Ereschkigal, Herrin der Unterwelt, auf 

 diesen Augenblick gewartet? Hinter Ereschkigal lauerten die sieben Richter-Götter, die 

 Anunnaki, und sie schauen Inanna mit den Augen des Todes an. Dieser Stoff, diese Dramatik 

 ist es, was die Mythen Sumers mit deutschen und auch mit nordischen Märchen gemein haben. 

 Beides sind Heilige Texte und in beiden Mythen folgt jetzt die gleiche Stelle. Ereschkigal 

 reicht ihrer Schwester den Begrüßungstrunk (meine Variante) und spricht nur ein Wort: 

 

 
  „Trink!“ 
 
 

 Inanna trinkt den Becher, Ritual ist nun mal Ritual, und dann fällt sie ins Koma. Für 

 Ereschkigal ist sie tot, und für den Mythos auch. Wohl aus Verachtung lässt sie ihre Schwester 

 wie einen „ledernen Wassersack“ an einem Haken an die Wand aufhängen, und dort bleibt sie. 

 

 Inzwischen hat ihr Bote Ninschubur die heilige Stadt Nippur erreicht und wird zu Enlil in 

 seinem Heiligtum vorgelassen. Enlil aber winkt ab, er wird Inanna nicht helfen. Er ist der 

 Meinung, dass sie selber schuld an ihrer Lage ist, und damit hat er Recht. Auch der Mondgott 

 Nanna in Ur winkt ab. Es scheint so, dass ein Teil der Götter Inannas verzweifelte Lage 

 genießt. Nur Schöpfergott Enki (Ea) in Eridu, dem Ursprung Sumers, ist bereit und hilft. 
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 Wie beurteilten die Sumerer einen ins Koma gefallenen Menschen? Ihre medizinischen 

 Kenntnisse waren zwar erstaunlich weit fortgeschritten, aber in diesem Falle konnten sie die 

 Zusammenhänge keinesfalls richtig erfassen. Für Erschkigal war Inanna tot, das ist klar, 

 darum behandelt sie ihre Schwester auch wie einen Gegenstand. Aber selbst ihr dürfte auf-

 gefallen sein, dass Inanna - wie jeder Göttermensch - noch atmet, wenn auch schwach. 

 Denkbar ist, dass man Geist und Seele schon im (echten) Jenseits wähnte, während der Körper 

 noch im Diesseits, bei Inanna im „Tor zum Jenseits“ verblieb. Ohne Wasseraufnahme war 

 dieser Zustand nicht länger als 3 Tage stabil. Dann wurde die bewusstlose Person immer 

 schwächer und starb. Vermutlich sind die meisten Menschen im Koma an Wassermangel 

 gestorben. Sollte doch jemand in den ersten 3 Tagen wieder aufgewacht sein, so wurden Geist 

 und Seele der Person aus dem Jenseits wieder zurückgegeben. Entweder war ihre Zeit noch 

 nicht gekommen, oder die spirituellen Voraussetzungen waren nicht erfüllt. Bei Inanna waren 

 die Voraussetzungen garantiert erfüllt, und so war höchste Eile geboten. 

 

 Enki, der Schöpfergott, hat eine Idee. Er formt den Kurgarru und den Kalaturru, zwei 

 geschlechtslose Wesen, die er mit Brot und „Wasser des Lebens“ erweckt. Geschlechtslose 

 Wesen haben den Vorteil, dass es in der Unterwelt scheinbar kein Ritual gibt, das zeigt, wie 

 mit ihnen umzugehen ist. So können sie in Erschkigals Reich ein- und ausgehen, so wie es  

 Ihnen beliebt. Geschlechtslose Menschen, also Menschen, die aus medizinischer Sicht nicht 

 eindeutig einem Geschlecht zugeordnet werden können, gibt es auch heute, und das gar nicht 

 so selten. In extremen Fällen wird ihr Geschlecht mit „unbestimmt“ amtlich registriert. Vor 

 5000 Jahren, als man noch nichts über Chromosomen, Hormone und Keimdrüsen wusste, 

 fanden intersexuelle Menschen manchmal Eingang in die Tempel Sumers, weil man dachte, 

 dass sie als Exoten den Göttern näher standen. Kurgarru und Kalaturru jedenfalls werden von 

 Enki instruiert, wie sie sich in der Unterwelt zu verhalten haben und dann machen sie sich auf 

 den Weg nach Uruk, zum Palast des „Großen Unten“. 

 

 Kurgarru und Kalaturru steigen problemlos in die Unterwelt herab und finden Ereschkigal, 

 die Herrscherin des Jenseits, aber krank – „ihre Haare hängen herab wie Lauchstangen“. Die 

 Göttin der Unterwelt klagt: 

 

 
 „Meine Seite, meine Seite.“  

 

 

 Das ist der Fluch der bösen Taten, denn mit der „Tötung“ ihrer Schwester, die ja für das Leben 

 jeglicher Art zuständig ist, hat Ereschkigal die Energie ihres eigenen Lebens zerstört. Auch 

 auf die Gefahr hin, dass ich mich wiederhole: alles hängt mit allem zusammen. Kurgarru und 

 Kalaturru wirken mit sanften Worten auf Ereschkigal ein, und schon geht es der Göttin viel 

 besser. Jetzt ist der richtige Zeitpunkt für eine Bitte (oder Forderung, wie man will), und die 

 geschlechtslosen Wesen erhalten den ledernen Wassersack (Inanna), der bis jetzt an der Wand 

 hing. Sofort beginnen sie mit der Reanimation: 60-mal (60 = Basiszahl) besprengen sie das 

 schlaffe Etwas mit dem, was sie mitgebracht haben: mit Brot und dem „Wasser des Lebens“. 

 Und siehe da, Inanna erwacht zu neuem Leben und sammelt nackt, wie sie ist, beim Verlassen 

 dieser unwirtlichen Grotte schnell noch ihre sieben Sachen zusammen. Vermutlich ist sie beim 

 durchschreiten des Tores aus Lapislazuli schon wieder angemessen gekleidet, hat aber jetzt ein 

 neues Problem. Es sind die Galla-Dämonen, eine besondere Dämonenart, die in der Unterwelt 

 lebt und auf Entführung spezialisiert ist. Sie kommen in Magischen- oder Heiligen Texten vor. 

 Galla-Dämonen, deren Anzahl mit 7 angegeben wird, verlassen manchmal das Große Unten, 

 um Sterbliche zu suchen und zurück in die Unterwelt zu ziehen. Menschen in panischer  Angst 

 tragen Amulette, um sich vor diesen mythologischen Wesen zu schützen. Das übrigens galt 

 auch noch im späten Mittelalter. Man könnte jetzt glauben, die Galla-Dämonen wären daran

 interessiert, Inanna, die auferstandene Göttin der Liebe und des Krieges, wieder nach unten 

 ins Jenseits zu ziehen. Aber das ist es nicht, den sie schloss mit ihrer inzwischen gesundeten   

 Schwester Ereschkigal einen Deal, der sie jetzt nahe an die Verzweiflung bringt: ein Ersatz. 
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 Für ihre Rückkehr in das „Große Oben“ muss Inanna Ersatz stellen, weiß aber nicht wen. Auf 

 ihrem Weg trifft sie den Boten Ninschubur, der sich ihr gleich zu Füßen wirft. Da der treue 

 Bote, weil er sie tot glaubte, um seine Herrin getrauert hat, verhindert sie, dass die Dämonen 

 Ninschubur ergreifen und in die Unterwelt ziehen. Als nächstes reist Inanna in die Stadt 

 Umma, wo die Göttin Schara sich ihr zu Füßen wirft, und auch die Göttin Latarak unterwirft 

 sich Inanna in Badtibira. Beide Göttinnen haben um sie getrauert, als sie erfuhren, dass die 

 Göttin der Liebe tot sei. Weil das so ist und weil wohl auch die alten Machtverhältnisse in der 

 Welt der Göttermenschen scheinbar wieder hergestellt waren, setzt Inanna sich dafür ein, dass 

 auch das Leben beider Göttinnen verschont wird. Wie man sich vorstellen kann, ist die Geduld 

 der frustrierten Galla-Dämonen langsam zu Ende. Inanna hat ihre liebe Not, weitere Verbün-

 dete vor dem Zugriff der Dämonen zu bewahren und so kommen sie nach Uruk und erreichen 

 das E-anna-Heiligtum, das sich im Stadtteil Kullab auf einer leichten Anhöhe (Tell) befindet. 

 Dort treffen sie auf Dumuzi, der jetzt ein Gott der Vegetation ist und sich auf Inannas Thron 

 gesetzt  hat. Er feiert mit seinem Hofstaat die gerade hinzugewonnene Macht, als er die Göttin, 

 die er tot wähnt, mit zwei Dämonen – einer Art göttlicher Gestapo -, in der Tür erscheint und 

 funf Grad Kälte mitbringt. In diesem Augenblick realisiert Dumuzi der Hirte, dass sein Ende 

 nahe ist, und damit hat er Recht, denn die Göttin kocht. Sie übergibt Dumuzi zunächst den 

 Dämonen. Doch dann wird ihr bewusst, welcher Schaden durch ihre Entscheidung entstehen 

 würde. Dumuzi, den sie einst selber protegiert hat, ist als Fruchtbarkeitsgott für Aussaat und 

 Ernte zuständig und somit unverzichtbar. Das ist der Grund für ihr Urteil, das sie fällt:  

 

 
 „Du, Dumuzi, das halbe Jahr! Deine Schwester Geschtinanna das halbe Jahr!“. 

 

 

 Mit diesem Schuldspruch meint Inanna, dass Dumuzi das Winterhalbjahr tot im Jenseits 

 verbringen soll, zu Newroz wieder aufersteht und für die Sommermonate von seiner 

 Schwester Geschtinanna in der Unterwelt abgelöst wird. Ich glaube nicht, dass Geschtinanna 

 nach ihrer Meinung gefragt wurde, denn welche Schwester verbringt schon freiwillig ein 

 Sommerhabjahr für den Bruder im Gefängnis? Dumuzi jedenfalls führen die Dämonen in die 

 „Unterwelt von Uruk“ und da verschwindet der Herrscher, aller Macht beraubt, für eine lange 

 Zeit von der Bildfläche. Die Bevölkerung glaubt an den Tod des Herrschers und, wie das 

 Ritual es vorschreibt, ist Trauer angesagt. Nicht so bei Inanna, denn sie bereitet Dumuzis 

 Wiederauferstehung vor, da gibt es viel zu tun. Ein Neujahrsfest ähnlich groß, wie damals bei 

 der Himmlischen Hochzeit und Dumuzis Krönung soll es werden. Es ist jetzt Winter in Sumer 

 und wir haben gerade den Jahreswechsel 3050/49 v. Chr. (-3050/49). Ein halbes Jahr ist 

 vergangen, seit Inanna selbst leidvoll die Unterwelt erfahren hat: 

 

 
 -3050,5 + 3050 = -0,5 Jahre = 6 Monate 

 

 

 Newroz, 3049 v. Chr. (-3049,75), genau 50 Jahre vor der Großen Flut, wird mit einer riesigen 

 Prozession das Wunder des wieder auferstandenen Herrschers und Gott der Vegetation 

 gefeiert. Dumuzi wird aus (dem Tempel) der Unterwelt entlassen und schreitet durch das 

 Eingangstor aus Lapislazuli, seine Schwester Geschtinanna geht im Austausch für ihn in die 

 Unterwelt. Danach zieht eine Prozession mit Inanna und Dumuzi an der Spitze durch Uruk. 

 Aber seltsam, der König hat sich verändert – grau wie die Natur. Seine Haut ist schlaff, das 

 Gesicht ein- und die Haare ausgefallen und er geht gebeugt wie ein alter Mann. Das ist kein 

 Adonis mehr! Die Prozession endet am E-anna-Tempelpalast der Göttin, und sobald Innin 

 und Tammuz ins Innere des Gebäudes entschwinden, steigen die siebentägigen Feierlichkeiten 

 und das Gerstenbier fließt ein weiteres Mal in Strömen. Das ist es, was die Sumerer liebten! 

 Dafür verehrten sie Götter und Könige, und die Herrscher gaben dem Volk Brot und Spiele. 
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 Die dunkle Macht der galla-Dämonen 

 
 

 Die Natur hat sich von den Strapazen des Winters und Dumuzi von der Einöde des Jenseits 

 erholt. Dumuzi hatte viel Zeit, und er hat nachgedacht. Der Herrschergott ist wild entschlos-

 sen, nie wieder lebend an den Ort zurückzukehren, wo er ein halbes Jahr lang gefangen 

 gehalten wurde. Dumuzi geht jetzt seine eigenen Wege, raus aus dem Tempelpalast der Inanna 

 und hinein in die „Himmlische Steppe“  nahe Erridu, da wo sein Stamm die großen Tierherden 

 grasen lässt. Der Herrscher führt wieder das Leben eines Nomadenfürsten, so wie früher, als er 

 als junger Mann die Märkte Sumers mit Fleischwaren und Tierprodukten wie Milch und 

 Butter eroberte und die Tempel Sumers mit Opferwaren belieferte. Es ist Herbst geworden im 

 Jahr 3049 v. Chr. (-3049,25) und nach dem Ritual müsste Dumuzi seine Schwester Geschti-

 nanna in der Unterwelt ablösen, denn seinetwegen, damit er der göttlichen Pflicht als Hirte 

 und Vegetationsgott nachkommt und eine reiche Ernte für Sumer garantiert, ist sie statt seiner 

 in die trostlose Unterwelt eingezogen. Der Herrscher aber denkt nicht daran. Vermutlich wird 

 es so sein, dass die Galla-Dämonen ihn aufsuchen werden und ihn für immer in die Unterwelt 

 hinab ziehen. Und wenn schon – Dumuzi, der Hirte jedenfalls, denkt nicht daran, seinen Teil 

 der Abmachung zu erfüllen, auch der braven Schwester zu Liebe nicht. Er ist lieber tot als 

 Sklave, denn Sklave war er schon viel zu lange. So wie es aussieht, versteckt sich Dumuzi 

 hinter seinen Schafen und Ziegen. 

 

 Eines Tages, zum Jahreswechsel 3049/48 v. Chr. (-3049/48), tauchen zwei Gestalten auf. Sie 

 kommen aus Edin-líl-lá. Das Sumerische Edin bedeutet Steppe oder Ebene (Eden), lil ist der 

 Wind und lil-la bedeutet „Ort des Windes“. Zusammen bedeutet der Begriff Edin-líl-lá 

 „Steppe des Windes“, ein Hinweis darauf, dass wir es mit Göttern oder von ihnen gesandten 

 Dämonen zu tun haben. Diesmal aber wird er nicht als Besucher in die Unterwelt gezogen, 

 denn die Strafe, die auf Missachtung sämtlicher spiritueller Regeln steht, ist der Tod, und der 

 ist bereits beschlossen. Bei den zwei Personen, die wie aus dem Nichts erscheinen, handelt 

 sich um Bilulu und ihren Sohn Girgire, die den nichts ahnenden Dumuzi einfach erschlagen. 

 Aber nicht nur das, sie wollen ihn zerstören, die Lebensgrundlage seines Stammes vernichten. 

 So etwas nennt man wohl Sippenhaft. Im Bilulu-Mythos wird berichtet, dass „seine Zibben 

 und Lämmer, seine Zicken und Kitze und seine kleinen Eselkühe geraubt, sein heiliger Butter-

 krug zerschmettert ist. Seine Lämmer und Kitzen klagen jämmerlich und sein Hund jault in 

 der wüsten Steppe.“ (Quelle: Wikipedia – Dumuzi)  

 

 Nach der Sumerischen Königsliste regierte Dumuzi 26 Jahre und wurde nach meiner Schät-

 zung 52 Jahre und 9 Monate alt: 

 

 
 (36.000 Lunar-Vierteltage : Divisor 1344) x Faktor 0,97 = 26 Jahre   

 

 

 Als Inanna von dem Tod ihres Gatten erfährt, preist sie Dumuzi als treuen Hirten, der seine 

 Schafe und Lämmer bewachte. Im Epos „Inanna und Bilulu“ ist zu lesen: 

 

 
76 "O du, der ruht, Hirte, der in Ruhe liegt, du hast Wache über ihnen gehalten! 

 Dumuzid, du, der ruht, du hast Wache über ihnen gehalten! 

 Ama-usumal-ana, du, der ruht, du hast Wache über ihnen gehalten! 

80 Mit der Sonne aufsteigend, wachtest du über meine Schafe, legst dich nur nachts hin, du 

 warst Wache über meine Schafe! " 

 

 [Quelle: http://altorientale-mythologie.blogspot.com/2018/08/inanna-und-bilulu.html] 
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 Die Lobhudelei Inannas dauert von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang. Danach reist die 

 Göttin nach Edin-líl-lá, um Bilulu und ihren Sohn Girgire zu verfluchen. Der Fluch in Kombi-

 nation mit einem Zauber sieht vor, dass beide mit ihrem Diener SIR-RU zu Wassersäcken und 

 Wüstengeistern verarbeitet werden. Dass der Fluch wirkt, sieht man daran, dass Inanna Zeit 

 für das  nächste Ritual findet. Sie und Geštinanna, Dumuzis Schwester, klagen gemeinsam um 

 den toten Hirten. Dabei weint Inanna bitterlich, und Geštinanna reißt sich die Haare aus. Es 

 steht auf keiner Tontafel geschrieben, aber ich bin mir Sicher, dass die Götterversammlung 

 entschieden hat, dass Dumuzi, obwohl ein Gott, nicht in den Himmel aufsteigt. Dafür war 

 seine Haltung der Götterwelt Sumers gegenüber nicht loyal genug und es gab keine Regel, die 

 er nicht missachtet hat. Dumuzis Schicksal ist die Unterwelt, in die er einziehen wird, 

 allerdings mit Palast und kleinem Hofstaat. Im „Großen Unten“ wird Dumuzi außerdem einer 

 der Torwächter sein, ein Privileg, dass er später mit dem Halbgott Gilgamesch teilen wird.  

 

 Natürlich bekommt Dumuzi, der Hirte, ein königliches Begräbnis, aber nicht in Uruk! Da er 

 als 3. König der I. Dynastie von Badtibira verstarb, wird er auch in dieser Stadt, die ihm bis 

 zum Schluss fremd geblieben ist, beerdigt. Die Frage ist nur, wo wird seine Grabstätte sein? 

 Dumuzi steht als Herrscher eine Flussbestattung zu, aber es ist bisher nicht bekannt, dass 

 Badtibira an einem Flussarm lag. Adab, Umma und Badtibira liegen scheinbar mitten auf dem 

 Land, weitab von dem lebenswichtigen Wasser, genau in der Mitte zwischen Pischon und 

 Gihon,  der bei Uruk in den Euphrat fließt. Es ist mir aber aufgefallen, dass die Städte von 

 Adab bis Uruk wie Perlen an einer Kette aufgereiht sind und einer großen (Fluss?)Biegung 

 folgen. Tatsächlich kann hier ein verlandeter Flussarm sein, der sich vom Tigris 

 abzweigt, dem  Pischon folgt, in der Nähe von Adab sich weiter verzweigt, um dann an den 

 Städten Adab, Umma und Badtibira vorbeizufließen. Bei Uruk mündete dieser unbekannte 

 Flussarm vermutlich in den Euphrat. Sollte es so gewesen sein, hätte Inanna, die in allen 4 

 Städten Tempel besaß, kein Problem gehabt, die Wasserstraße mit ihrem Flussboot zu 

 befahren. Auch Gilgamesch konnte bei seiner Rückkehr vom Van See über den Tigris diese 

 Abkürzung  über den jetzt verlandeten Flussarm genommen haben. Zur Verdeutlichung habe

 ich es mir erlaubt, diese mögliche Wasserstraße gestrichelt bei der Darstellung der Wander-

 wege Sumers in der Zeitachse mit einzuzeichnen. 

 

 Dieser verlandete Flussarm oder ein von ihm abzweigender Nebenarm wird (auf mytho-

 logische Anweisung des Gottes Enki) trockengelegt, damit dort, nahe Badtibira, eine 

 Grabkammer entstehen kann. Ähnlich dem Grab des Gilgamesch (Gilgamesch-Epos) wird in 

 einem Schacht aus gebrannten Ziegelsteinen oder importierten und behauenen Natursteinen 

 die Kammer errichtet, in der außer Dumuzis Leichnam auch Geschenke für die Unterwelt-

 götter und Torwächter bereit gestellt werden, sowie eine einfache Ausstattung seines neuen 

 Unterweltpalstes. Welche Beigaben werden es gewesen sein? Welche Geschenke stehen bereit 

 und welche Gegenstände gehören zu seiner königlichen Ausstattung in der Unterwelt? Das ist 

 nicht schwer zu erraten, denn es gab Vorschriften. Natürlich konnte ein Herrscher nicht alles 

 mitnehmen, was er besaß, zum Teil war sein „Besitz“ ja auch Tempeleigentum. Es war eher 

 eine Mischung aus auserwählten Machtsymbolen, die den verstorbenen Herrscher seine 

 Einzigartigkeit verliehen und eine Reihe von Kultgegenständen, die nach seinem Tod oder 

 in den letzten Lebensjahren angefertigt wurden. Das Gilgamesch-Epos der 11 Tontafeln zeigt 

 sehr anschaulich, was so alles in den königlichen Reisekoffer hinein gepackt wurde: 

 

 
01. Schmuck aus Obsidian, Karneol und Alabaster, 
 
02. ein Fußschemel, 
 
03. eine Lanze für einen Arm, 
 
04. einen Köcher mit einem Griff aus einem Talent Gold, 
 
05. geschlachtete Rinder und Schafe. 
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06. eine Schleuder aus karalliru-Holz, 
 
07. „Eine Flöte aus Karneol ...  für den Hirten Dumuzi, den Geliebten der Ischtar“, 

 
08. ein Thron aus Lapislazuli, 
 
09. ein Szepter aus Lapislazuli, 
 
10. Geschmeide, 
 
11. Bänder aus Silber, 
 
12. Ringe aus Kupfer, 
 
13. ein Alabasterkästchen, 
 
14. einen zweischneidigen Dolch mit einem Heft aus Lapislazuli, 
 
15. ein Salbgefäß aus Alabaster, 
 
16. Viele weitere Gegenstände, die hier aber nicht aufgelistet sind, weil die Tontafel an den 
 entsprechenden Stellen leider zerstört ist. 
  

 [Quelle: Röllig, Wolfgang „Das Gilgamesch-Epos“, Reclam Bibliothek, Stuttgart 2009] 
 

 Dies ist die Auflistung der Grabbeigaben, die Gilgamesch für seinen verstorbenen Freund 

 Enkidu auswählt. Der Autor Sin-leqeunnini hat scheinbar sehr genau gearbeitet, da er auch 

 Dumuzi, den Hirten auflistet und mit Geschenken bedenkt (im Text blau). Tatsächlich ist 

 Dumuzi zurzeit Gilgameschs schon 400 Jahre in der Unterwelt als Torwächter tätig, und 

 muss natürlich mit Geschenken bestochen werden. Hier hat Sin-leqeunnini eine einzigartige 

 literarische Querverbindung geschaffen, die er noch damit veredelt, dass im Text die Trocken-

 legung eines Euphratarmes zur Flussbestattung kommuniziert wird (im Text rot). Mytholo-

 gisch  hat der Euphrat einen Zugang in die Unterwelt, das geht aus dem Text „Inanna und der 

 Huluppu Baum“ hervor. In dieser Geschichte ist Enki (Ea), Herr der Erde und Schöpfergott, 

 mit seinem Schiff auf dem Weg in die Unterwelt, als gerade ein Sturm aufkommt. Es ist nicht 

  

 nur die Angst vor Grabräubern und Plünderern, die eine Flussbestattung erzwingt, sondern das 

 mythologische Zusammenspiel des Euphrat (Süßwasser) mit dem umgebenden Meer 

 (Salzwasser) und jenseits der Außenbezirke - am Ende der Welt - der Abzu, der wie die Hülle 

 einer Kugel die Welt umschließende Süßwasserozean. Hier gibt es eine ganz klare Verbindung 

 mit der Unterwelt. Der tote Herrscher, ein Priesterkönig, der zum Gott aufstieg, kann auf 

 direktem (Wasser)Wege in die Unterwelt gelangen, wenn der Rat der Götter es so beschloss. 

 Dem toten Herrscher wird während der Bestattungszeremonie ein Teil seines Hofstaates 

 ins Jenseits folgen, so wie es in Sumer Sitte ist. Auch Inanna, die zur Göttin gewandelte 

 Hohepriesterin, ist anwesend und gibt das Signal für den Beginn der Zeremonie. Den Prozes-

 sionsweg vom Tempel im Stadtzentrum von Badtibira bis zur Grabkammer im Flussarm 

 säumen tausende von Menschen und nehmen Abschied von einem Herrscher, der selten in 

 der Stadt residierte und den sie kaum kennen. Das, was die Menschen verehren, ist sein 

 göttlicher Status. Hier wird praktisch ein Gott beerdigt, und das letzte Mal war es vor genau 

 20,75 Jahren, als der Gottkönig Enmengalanna verstarb. 

 

 Eigentlich müsste der Sohn und Nachfolger Dumuzis die Zeremonie leiten, aber es gibt 

 keinen. Auch Enkimdu, der Ackersmann, Sohn und der eigentliche Nachfolger Enmen-

 galannas, 2. König von Badtibira, ist nicht zu sehen. Lebt er noch? Fakt ist, dass aus Mangel 

 eines Nachfolgers das Königtum kurzer Hand an die Stadt Larak überging. Ich hatte oben 

 vermutet, dass Enkimdu, weil er als Herrscher  verzichten musste, einen besonders angese- 

 henen und lukrativen Posten bekam. Der Nachfolger in Larak ist ein König namens  
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 Ensipazianna, und der Name klingt ähnlich den Namen beider Könige vor Dumuzi: 

 Enmenluanna und Enmengalanna, Sohn des ersteren. Kann es sein, das Ensipazianna 

 Enkimdu ist, Sohn des 2. Königs von Badtibira, der als „Trost“ von Inanna den Posten des 

 Statthalters von Larak bekam? Rechnen wir nach. Als Dumuzi der Geliebte Inannas wurde, 

 war er ein junger Mann von sagen wir 20 Jahren. Dumuzi regierte 26 Jahre, bis er verstarb. 

 Ensipazianna von Larak regierte nach dem Tod Dumuzis 20,75 Jahre. Er müsste also bis 

 Dumuzis Tod 46 Jahre  alt gewesen sein: 

 

 
 20 Jahre (Korb von Inanna) + 26 Jahre (Dumuzis Regentschaft) = 46 Jahre (bei Dumuzis Tod) 

 

 

 Ensipazianna regierte weitere 20,75 Jahre bis er mit 66,75 Jahren verstarb: 

 

 
 46 Jahre (Gründung der Dynastie) + 20,75 Jahre (Regentschaft) = 

 66,75 Jahre = 

 66 Jahre und 9 Monate 

 
  

 Das passt! Damit ist Ensipazianna, 1. König und Gründer der I. Dynastie von Larak, der 

 Enkimdu aus dem Mythos und der Sohn des Enmengalanna, des 2. Königs von Badtibira. 

 Auf Ensipazianna (Enkimdu) wartet in Uruk eine neue Hohepriesterin, sehr jung, unerfahren 

 und kurz vor ihrer rituellen Wandlung zur Göttin. Und Inanna, wie alt ist sie jetzt? Wir 

 nahmen an, dass Inanna bei der Himmlischen Hochzeit mit Dumuzi 20 Jahre und 3 Monate 

 jung war. Dumuzi regierte zu dem Zeitpunkt schon 3,25 Jahre, die von den 26 Jahren seiner 

 Regentschaft abgezogen werden müssen. Bis zu seinem Tod sind es also noch 22,75 Jahre: 

 

  
 26 Jahre (Regentschaft) – 3,25 Jahre (bis zur Himmlische Hochzeit) =  

 22,75 (Jahre bis zu Dumuzis Tod) = 

 22 Jahre und 9 Monate 

  

 Jetzt, im Jahreswechsel 3049/48 v. Chr. (-3049/48) ist Inanna genau 45 Jahre alt: 

 

 
  22,25 Jahre (bei Himmlischer Hochzeit) + 22,75 Jahre (restliche Regentschaft) = 45 Jahre 

 
 

 Inanna weiß, dass es Zeit ist abzutreten. Als Priestergöttin hat sie alles gegeben, die Göttin 

 bestmöglich in allen irdischen Belangen vertreten und es wird Zeit, sich auf den Himmel 

 vorzubereiten, den nur vom Götterrat auserwählte Götter(Menschen) betreten dürfen. Damit 

 erlangt sie Unsterblichkeit, ein in der sumerischen Welt seltenes Gut. Natürlich wird auch  

 der engste Teil ihres Hofstaates das Privileg genießen, ihr folgen zu dürfen. Niemand ahnt, 

 dass in diesem Augenblick, als Inanna am Grab Dumuzis steht, sie zuvor den Befehl gab, auf 

 einem Gräberfeld für hochgestellte Persönlichkeiten in Uruk, eine monumentale Grube 

 auszuheben. Länge und Breite werden 12 x 12 Meter, ihre Tiefe bis zu 10 Meter betragen. 

 Die Grube erhält einen mit Ziegelsteinen gemauerten Raum als Grabkammer sowie eine 

 lange Rampe, über die eine Prozession nach unten schreiten kann. Der Grubenboden sowie 

 der gesamte untere Bereich der Grubenwände wird mit Schilfmatten ausgeschlagen und mit 

 teurer Dekoration geschmückt. Inanna ist die Königin, die Göttin der Liebe und des Krieges. 

 Dieses Grab ist das Ziel ihres Lebens, so absurd es auch klingen mag. Für sie ist es nur ein  
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 kleiner Schritt zwischen Tod und Wiederauferstehung. Wenn sie diesen Weg geht, werden alle 

 nachfolgenden Generationen sich an sie erinnern. Dass ihr Abgang der feierliche 

 Höhepunkt des Jahres ist und in (mythologischer) Erinnerung bleiben wird, ahnt sie sicher,  

 denn Inanna sorgt dafür, dass nichts dem Zufall überlassen bleibt. Dass ihre Figur - Inanna, die 

 mit dem Hirten Dumuzi verheiratete -, in die Weltliteratur eingehen wird, kann sie nicht 

 wissen. Was sie aber kennt, das ist eine spezielle Tradition, in welcher der Tempelpriester 

 über viele Generationen ihre Geschichte und die ihres Geliebten wortgetreu an Novizen 

 weitergeben werden, so wie sie es einmal als Hohepriesterin selber tat. Im Laufe der Zeit wer-

 den ihr noch hunderte Inannas folgen, die alle ihre eine Geschichte haben, über die man aber 

 nichts weiß, weil sie für die Mythologie Sumers unwichtig sind. Nur die spirituellen Höhe-

 punkte und Brüche in der Welt der Tempel und Götter sind literarisch erhalten und man darf 

 davon ausgehen, dass sie zumindest im Kern einen historischen Zusammenhang beschreiben. 

 

 Nach der Totenfeier kehrt Inanna mit ihrem Gefolge wieder nach Uruk zurück. Es macht Sinn, 

 dass die 25 km Wegstrecke mit den Flussbooten auf dem Wasser zurückgelegt werden. 

 Wieder Säumen Menschen das Ufer und beobachten die kleine, aber prunkvolla Armada. 

 Nach 4–5 Stunden ist Uruk erreicht, und der göttliche Tross verschwindet im E-anna-

 Tempel. In der kommenden Nacht und den frühen Morgenstunden hindurch werden Vorberei-

 tungen für die eigene Todeszeremonie getroffen. Wichtige Grabbeigaben und Geschenke sind 

 ausgesucht, das prunkvolle Flussboot Inannas ist schon in die riesige Grabkammer geschafft. 

 Der zeremonielle Ablauf für die nächsten Stunden ist im Detail geplant, als die Prozession mit 

 der Göttin an der Spitze zum letzten Mal den Tempel verlässt, über Stunden durch alle 

 Bezirke Uruks bis zum Gräberfeld zieht und oberhalb der Rampe endet. Inanna tritt zur Seite 

 und beobachtet mit ihrem Zeremonienmeister, wie Ochsengespanne die Rampe herunter 

 gebracht werden. Dann folgen die Tempeldienerinnen und nehmen Aufstellung um die 

 gemauerte Grabkammer. Danach folgen Hohepriesterinnen und einige Soldaten mit Speeren. 

 Zuletzt betritt Innana selbst die Rampe, schreitet hinunter und verschwindet in ihrer Grab- 

 kammer. Eine Priesterin geht umher und reicht aller unten in der Grube anwesenden Person 

 einen Becher mit Gift. Nachdem die Ochsen getötet sind, wird es ruhig – die Anspannung 

 wächst. Musik erklingt, und jede leert ihren Becher. Augenblicklich sinken eine nach der 

 anderen in ihrem Festgewand zu Boden und vielleicht ertönt ein Jubelgeschrei der oben um 

 die Grube stehenden Anwesenden, das dem Himmel die Auferstehung Inannas ankündigt. 

 

 Anmerkung 

 Die Beschreibung des Begräbnisses ist die eines anderen Herrscherpaares. Es handelt sich um 

 Meskalamdug, 1. König und Gründer der I. Dynastie von Ur sowie seiner Großen königlichen 

 Gattin Puabi, Hohepriesterin des Inanna-Kultes. Beide sind übereinander in den Grabanlagen 

 PG 800 und PG 800B gefunden worden. Die Geschichte ist also real, wenn auch in einer 

 anderen Stadt verortet (siehe Digitale Zeitachse). 

 Es gibt eine sumerische und eine babylonische Variante dieses Mythos. Beide sind im Internet 

 als deutsche Fassung einzusehen. Aus urheberrechtlichen Gründen habe ich es vorgezogen, 

 meine eigene Interpretation zu veröffentlichen. Alle Zusammenhänge und Schlüsse, die ich 

 ziehe, sind – soweit sie am 11.09.2024 noch nicht kommuniziert waren – sowohl durch das 

 Urheberrecht geschützt, als auch in der Digitalen Zeitachse auf Tafel 5 „Dumuzi, der Hirte“ 

 hinterlegt. Der Mythos von „Innin und Tammuz“ ist Bestandteil meiner Bücher „Die Flutwelle 

 von Šuruppak“ und „Mit spirituellen Waffen“. 

 Zitate sind folgendem Büchern oder Webseiten entnommen: 

 Röllig, Wolfgang „Das Gilgamesch-Epos“, Reclam Bibliothek, Stuttgart 2009 
 
 Bilulu-Mythos: http://altorientale-mythologie.blogspot.com/2018/08/inanna-und-bilulu.html 
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